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Unerbittlicher Tod
Alpthal. 14. April 1897. (Ein-
ges.) Hier hat der unerbittliche 
Tod mit seiner kalten Hand das 
Band einer noch jungen und in 
glücklichen, friedlichen Verhält-
nissen lebenden Ehe zerissen. 
Um halb 1 Uhr in der Nacht vom 
letzten Freitag auf den Samstag 
starb die Frau des auch in wei-
tern Kreisen bekannten Herrn 
Kirchenvogt und Holzhändler Jo-
seph Schuler, noch nicht ganz 
28 Jahre alt, wiederholt verse-
hen mit den Tröstungen unserer 
heiligen Religion. Frau Kirchen-
vogt Marie Schuler stammte aus 
einer angesehenen und reichen 
Familie von Trachslau. Ihr Vater 
war der schon längst verstorbe-
ne Herr Ratsherr Stephan Kälin 
und ihre Mutter die Frau Philo-
mena Steiner von Alpthal. Nach 
einer sorgfältigen religiösen Er-
ziehung im Elternhaus erhielt sie 
ihre weitere Ausbildung im rühm-
lichst bekannten Töchterinstitut 
Menzingen, wo sie sich durch 
ächte Religiösität, gutes Betra-
gen, Fleiss und Fortschritt sowie 
durch freundlichen, liebevollen 
Umgang so auszeichnete, dass 
sie der Liebling ihrer Vorgesetz-
ten und Mitschülerinnen war.
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Über das Recht der 
Selbstbestimmung
Einsiedeln. Ein Anruf reisst Em-
manuèle aus ihrem Alltag: Ihr 
Vater André liegt in einer Klinik, 
der vitale, unternehmungslus-
tige Mann hatte einen Schlag-
anfall. Die Nachricht wühlt Em-
manuèle auf, sie erinnert sich 
an Höhen und Tiefen der Be-
ziehung zu ihrem Vater. Als sich 
zeigt, dass André dauerhaft auf 
Hilfe angewiesen sein wird, mag 
er sich nicht damit abfinden. Er 
bittet seine Tochter, ihn dabei 
zu unterstützen, seinem Leben 
ein Ende zu setzen. Emmanuè-
le und ihre Schwester müssen 
sich entscheiden: Sollen sie den 
Wunsch von André akzeptieren 
und ihm helfen? Oder sollen sie 
versuchen, seine Lebenslust 
wieder zu wecken?

«Tout s’est bien passé» ist 
intensiv und packend: ein Film 
über eine Tochter-Vater-Be-
ziehung, über das Recht auf 
Selbstbestimmung – und vor al-
lem eine grossartige Hommage 
an das Leben. Der Film hält das 
Gleichgewicht, findet langsam, 
aber sicher seinen Rhythmus, 
um die Zuschauer und Zuschau-
erinnen mitten ins Herz zu tref-
fen. Kann man ihn als notwen-
digen Film bezeichnen, um die 
Debatte voranzutreiben? Sicher-
lich, und mit Anmut.

«Tout s’est bien passé». Französich 
mit Untertitel. Do/Di 14./19. Ap-
ril, 20.15 Uhr, Fr/Sa 15./16. April, 
17.45 Uhr

«Einsiedle mitenand»  
nimmt wieder Fahrt auf

Durch die Corona-Pande-
mie erlitt das Begeg-
nungsprojekt «Einsiedle 
mitenand» eine jähe 
Zäsur. Jetzt stehen die 
Vorzeichen gut, dass es 
wieder im gewohnten 
Rhythmus weitergeht. Am 
letzten Montag waren 
auch fünf ukrainische 
Flüchtlinge dabei.

WERNER BÖSCH

Die schwierige Zeit mit Corona 
hat für das Einsiedler Begeg-
nungsprojekt von Einheimischen 
mit Asylsuchenden und aner-
kannten Flüchtlingen seit Früh-
jahr 2020 nur gerade ein paar 
Treffen im Freien ermöglicht. 
Umso grösser die Freude, dass 
am letzten Montag in den Räu-
men der Freien Evangelischen 
Gemeinde FEG wieder ein rich-
tiger Begegnungsabend stattfin-
den konnte, dies mit 31 Asylsu-
chenden, 25 Einheimischen und 
20 Kindern.

Moritz Rusterholz 
verabschiedet
Die Struktur des Begegnungs-
abends war denn auch wie ge-
habt: In gemischten Gruppen 
wurde unter Leitung von ein-
heimischen Damen und Her-

ren zum Thema «Wie ich aufge-
wachsen bin» eifrig diskutiert. 
Die deutsche Sprache liegt bei 
den meisten Ausländern bereits 
auf einem so guten Niveau, dass 
sich Verständigungsprobleme 
viel seltener zeigen als in frühe-
ren Zeiten. Die fünf ukrainischen 
Flüchtlinge sprachen gar schon 
ein paar Brocken Deutsch, an-
sonsten bediente man sich der 
englischen Sprache. Die Kinder 
wurden – wie gewohnt – von ide-
enreichen Helferinnen betreut.

Noch vor dem Nachtessen ver-
abschiedete Projektleiter Sepp 
Bisig den in den vergangenen 
knapp sechs Jahren sehr akti-
ven Moritz Rusterholz mit sym-
pathischen Worten.

Moritz Rusterholz war für die 
Infrastruktur zuständig und Bin-
deglied zur FEG. Auch in der Kü-
che leistete er unzählige tolle 
Einsätze. Von zahlreichen Flücht-
lingen erhielt er Gewürze und 
Essenszutaten aus deren Län-
der. Eine ganz tolle Geste, wel-

che die engagierte «gute Seele» 
sichtlich erfreute. Seine Funk-
tion übernimmt Doris Beeler in 
verdankenswerter Weise.

Feines Essen und 
viele lustige Spiele
Nach der Verabschiedung warte-
te die Küchencrew unter Leitung 
von Paul und Colette Kälin mit 
einem allerfeinsten Nachtessen 
auf: Pasta mit zwei schmackhaf-
ten Saucen und Salat. Auch wäh-
rend des Essens durften kultur-

übergreifende Gespräche nicht 
fehlen. Einsiedle mitenand live! 
Für die Kleinkinder war es dann 
Zeit, mit ihren Eltern nach Hau-
se zu gehen. Für die «Grossen» 
hiess es zum Schluss: Spielen, 
spielen … Uno, Rummi sorg-
ten immer wieder für tolle Stim-
mung, fröhliche Gesichter und 
Lust auf mehr – dies auch bei 
einer Niederlage. Schon jetzt 
war klar: «Wenn immer möglich 
sind wir am 16. Mai auch wie-
der dabei!»

Helferinnen und 
Helfer willkommen
w.b. Das Begegnungsprojekt 
«Einsiedle mitenand» steht und 
fällt mit dem Mitmachen mög-
lichst vieler Einheimischer. Für 
die Küche, die Arbeit in den Dis-
kussionsgruppen und die Kin-
derbetreuung sind alle Helfe-
rinnen und Helfer herzlich will-
kommen.

Wer gerne mitmachen möch-
te, melde sich doch bitte bei 
Pater Basil Höfliger (Telefon 
055/418’62’10) oder Pro-
jektleiter Sepp Bisig (Telefon 
055/412’30’33). In diesem 
Jahr finden noch weitere acht 
Begegnungsveranstaltungen 
statt.

www.einsiedle-mitenand.ch
Projektleiter Sepp Bisig (links) mit dem scheidenden Moritz Rusterholz und dessen Nachfolgerin Doris 
Beeler.� Foto: Werner Bösch

Der Viertel Euthal feierte seine Kirchenpatronin
In einem ausführlichen 
Bericht war am Dienstag 
über den speziellen 
Dorffeiertag von Euthal zu 
lesen. Über die Geschich-
te und die Anfänge des 
Schmerzensfestes von 
Euthal hat der Verfasser 
nichts anzufügen. Nur 
wenigen dürfte dabei 
aufgefallen sein, dass da 
was nicht stimmen kann.

HANS KÄLIN

Um es vorwegzunehmen, der Be-

richterstatter hat aus Versehen 
der Redaktion den Artikel aus 
dem Jahre 2020 übermittelt, 
der entsprechend auch abge-
druckt wurde. Dabei stimmt der 
Hinweis, dass an jedem letzten 
Sonntag im Monat in Euthal ein 
Wallfahrtsgottesdienst gehal-
ten wird, leider nicht mehr. Über 
die Beweggründe, warum der 
im Rahmen der Neuausrichtung 
der Pfarrei Einsiedeln noch zu-
gesprochene Wallfahrtsgottes-
dienst jeden letzten Sonntag in 
Euthal, bereits 2021 abgespro-
chen wurde, ist leider nie offen 
kommuniziert worden. Dies, ob-
wohl dieser Gottesdienst auf der 
Webseite der Pfarrei Einsiedeln, 

unter der Übersicht der Gottes-
dienste in Einsiedeln und den 
Vierteln, letztes und auch noch 
in diesem Jahr aufgeführt ist.

Gastprediger 
Dekan Peter Camenzind
Nun aber zurück zum diesjäh-
rigen feierlichen Festgottes-
dienst vom vergangenen Frei-
tag. Dieses Jahr erwies Dekan 
Peter Camenzind den Eutha-
lern die Ehre, während vor ei-
nem Jahr noch sein Vorgänger 
Martin Kopp zu Gast war. In der 
Festpredigt liess Dekan Peter 
Camenzind die Darstellung der 
sieben Schmerzen Mariens wie-
der aufleben, so wie sie uns ja 

bekannt sind. So die Darstel-
lung um den Tod Jesu und um 
die Vorhersage, wie der Mutter-
gottes ein Schwert des Schmer-
zes ihre Seele für alle Leiden ih-
res Sohnes durchbohren werde. 
Dabei ist ihm der Vergleich, die-
se einstige traurige Geschichte 
dem heutigen Leben und des-
sen Gegebenheiten gegenüber-
zustellen, bestens gelungen 
und bei den zahlreich erschie-
nenen Kirchgängern gut ange-
kommen.

Es war ein wahrer Festgottes-
dienst, der uns von unseren bei-
den Pfarrherren Pater Basil und 
Pater Rafael sowie Dekan Peter 
Camenzind zelebriert worden 

ist. Dazu beigetragen haben na-
türlich auch die Vorträge aus der 
«Aloisi-Messe», gesungen vom 
Cäcilienverein (Kirchenchor) Eut-
hal unter der Chorleiterin und Or-
ganistin Yvonne Briker.

Pater Basil Höfliger bedankte 
sich am Schluss nach allen Sei-
ten, allen voran bei Dekan Pe-
ter Camenzind, dass er der Ein-
ladung nachgekommen ist und 
damit dem Schmerzensfest der 
Schmerzhaften Muttergottes 
von Euthal zu einem würdigen 
Festtag verholfen hat. Zur Feier 
des Tages waren abschliessend 
alle Mitwirkenden und alle Kirch-
gänger zu einem Apéro ins Res-
taurant Burehof geladen!

Die Patrouille Suisse lockte am Montag viele Fans zum Flugplatz Wangen. � Foto: Hans-Ruedi Rüegsegger

Die Patrouille Suisse hat viele Fans
hrr. Ob mit Kamera und Super 
Teleobjektiv, ob mit Klappstuhl 
oder Ohrenschutz – zu Hunder-
ten strömten am Montagmor-
gen Jung und Alt zum Flugplatz 
Wangen und ins Nuoler Ried, um 
dem ersten Training der Kunst-
flugstaffel Patrouille Suisse in 
diesem Jahr beizuwohnen. Die 
Bedingungen für die Zaungäste 
waren perfekt. 

«Schau, da kommen sie», wur-
de ein Knirps, der auf den Schul-
tern das Vaters sitzt, auf die na-
henden Flugzeuge aufmerk-
sam gemacht. Und schon don-
nerten die sechs Jets über den 
Flugplatz. Das Spektakel störte 
die mehreren Dutzend Schwä-
ne nicht, die im Wiesland nach 
Nahrung suchten oder sich aus-
ruhten. Vor ein paar Jahren frag-
te ein Junge den damaligen 
Kommandanten der Patrouille 
Suisse, ob das gefährlich sei, 
was die Piloten machen. Seine 
Antwort: «Nein, es sieht nur cool 
aus.»

An drei Montagen im Mai, am 
11. Juli und am 12. September 
führt die Patrouille Suisse über 
dem Flugplatz Wangen weitere 
Trainings durch.


